
Quo VAdis tIeR?
Ein Stadtrundgang  aus
Tierbefreiungsperspektive

WolfgaSse9
Der Wolf ist schon lange einer der ärgsten Feinde der 
Deutschen. 1904 wurde in Sachsen der letzte Wolf 
erschossen - seitdem galten die Tiere bundesweit 
als ausgerottet. Seit dem Jahr 2000 siedeln sie sich 
wieder an. Die Folge: Landwirt*innen und Jäger*innen 
möchten sie abschießen, schüren daher  unbegründe-

te Ängste und es folgte eine mediale Hetzjagd. Dabei 
sind die Geschichten vom „bösen Wolf“, der mordlus-
tig durch die Wälder zieht, ein Mythos der nichts mit 
der Realität zu tun hat. Wölfe tragen zur Regulierung 
und Gesundheit von Wildtierpopulationen bei. Es gibt 
keinen Grund ihnen das Existenzrecht abzusprechen.

KosmotiQUe7

Eine herrschaftsfreie Gesellschaft für uns alle ist 
recht schwer vorstellbar, wenn mensch nun mal 
mit Gewalt und Unterdrückung sozialisiert ist. 
Steht man allerdings vor der Kosmotique, kann 
mensch eine Idee davon bekommen, wie aus 

einem ehemaligen Ort voller Schrecken und Leid 
(einer Fleischerei) nun ein Ort für emanzipatori-
sche Praxis geworden ist. Hier kann mensch sich 
treffen, Plena abhalten, an politischen Veranstal-
tungen teilnehmen und die Utopie spinnen.

→ zwecKentfRemden: etwas FÜr eIneN eigEnTlich niCht VOrgeseHenEn zWEck VErwenDen

DresdNer pFundmOLkerei - das MÄrcheN der GEsundeN milCh8

Wenn Kühe die Möglichkeit dazu haben, um-
sorgen sie ihre Kinder liebevoll und entwickeln 
lebenslange Freundschaften untereinander. Sie 
spielen zusammen, sind in der Lage, unterschied-
liche Gefühle auszudrücken. Auch zeigen sie indi-
viduelle Persönlichkeitsmerkmale. Für Kühe, die 
für die Milchindustrie gezüchtet werden, sieht das 
Leben jedoch anders aus. Sie leben meist in ext-
rem beengten Verhältnissen und sind nicht in der 
Lage, ihre grundlegendsten Bedürfnisse zu er-
füllen. Das Entreißen ihrer Kinder ist traumatisch, 
die Ausbeutung qualvoll. Weder aus kulinarischer 
noch aus ernährungsphysiologischer Sicht benö-
tigt der Mensch Milch oder Milchprodukte. Auch 

wer gerne Milch im Kaffee, ein Eis im Sommer 
oder Käsekuchen isst, kann dies nach einer Er-
nährungsumstellung weiterhin genießen, nur 
eben tierleidfrei. Also wozu dann noch all dieses 
Leid?
Weil Milch doch so gesund ist! Aber ist die das 
wirklich und wer hat das verbreitet? Zum Teil 
war es die Dresdner Pfundsmolkerei, die dieses 
Gerücht in die Welt setzte. Dieser kleine Laden 
war vor einiger Zeit, kaum vorstellbar, ein ganzes 
Milchimperium mit der einhergehenden Macht 
über die Werbung. Es ist Zeit die Luft aus diesen 
Werbestrategien zu lassen.

Der pFerdEkoPfbruNnen - die ANdauerndE ausbEuTung DEr pFerdE10

„Das Glück der Erde liegt auf dem Rücken der Pfer-
de.“ - So sehen es zumindest viele pferdebegeis-
terte Menschen. Doch für die Tiere selbst bedeutet 
es kein Glück mit scharfen Mundstücken, Sporen 
und Gerten, dem Gewicht des*der Reiters*in auf 
dem Rücken, über Stock und Stein gescheucht zu 
werden. In viel zu kleinen Boxen sind sie hunderte 
Kilometer unterwegs, um für einen kurzen Moment 
Hochleistungen zu vollbringen. Verletzen sie sich 
oder sind nicht schnell genug, wartet schon der 
Anhänger der Schlachterei auf sie. Auch in Dres-
den gibt es eine lange „Tradition“ des Pferderen-
nens und der generellen Ausbeutung dieser stolzen 
Tiere. Davon zeugt auch der sogenannte Pferde-
kopfbrunnen, der einst die geschundenen Pferde 
Reisender versorgte. Es wird Zeit, das der Mensch 
dahin kommt, wo er schon lange nicht mehr ist: 
Zum Verständnis, dass Tiere keine Maschinen ohne 

Gefühle, Schmerzen und Emotionen und sicher 
auch keine Sportgeräte sind.

LifestYlvegaNismUsX

Seit einigen Jahren ist der vegane Lifestyle-Trend 
deutlich spürbar und lässt die Zahlen der Veganer*in-
nen in die Höhe schnellen. Vegane Ernährung ist 
heutzutage kein Problem mehr, in Restaurants, Cafés, 
Supermärkten oder Discountern ist es möglich vega-
ne Produkte zu beziehen. Das klingt doch alles ganz 
positiv, oder?
Warum aber steigen die Zahlen produzierter und ex-
portierter tierischer Produkte trotz des Wachstums 

von vegan lebenden Menschen? Die Antwort ist ein-
fach, weil veganes Essen eben nicht alles ist, sondern 
politisiert werden muss! Der Veganismus ist in erster 
Linie eben nicht eine Ernährungsform. Wir müssen 
unaufhörlich an den Ursachen rütteln, die solch ein 
ausbeutendes System schaffen.
Es wird Zeit die veganen Kochbücher aus der Hand 
zu legen und sich wieder mehr den kreativen Protest-
aktionen zu widmen.

→ kuhmiLch: weiẞe, tRübe eMUlsion; gebilDet wiRd siE in DEn miLchdRüsen VOn weIBlicheN hausRInderN,
 die DAmit IHre neUGeborenEN nÄhRen

Beim Stadtrundgang »Quo vadis Tier?« begeben wir uns auf eine Spurensuche durch die Dresdner
Neustadt und stellen Orte vor, die im Dresdner Stadtbild bzw. im alltäglichen Anblick den meisten

Menschen nicht auffallen. In unserem Stadtrundgang werden wir Geschichte sichtbar machen und
emanzipatorische Perspektiven jenseits von Fleisch und Leder entdecken.

www.TierbefREiung-DresdeN.org

Hof deR tierE (Utopie)11
Inspiriert von der Fassadengestaltung im Hof der 
Tiere wagen wir doch ruhig mal eine Blick in die 
Zukunft. Wie könnte ein Zusammenleben mit Tieren 
aussehen? Welche Bedürfnisse haben die Tiere, die 
mit uns in der Stadt wohnen möchten und wie kön-
nen wir denen gerecht werden? Nehmt euch doch 
an diesem Ort Zeit, um Utopien weiter zu spinnen 
bzw. eine Vorstellungskraft zu entwickeln, wie wir 
zukünftig mit Tieren leben könnten. Einiges gibt es 
bereits, z. B.  begrünte Dachterrassen, Katzenklap-
pen oder Nisthilfen für Insekten. Unter dem Pfl aster 
liegt der Strand; hinter dem Morgen vielleicht Bezie-
hungen zwischen Mensch und Tier, die auf beider-
seitiger freiwilliger Basis beruhen.

ZutatenVEganisMus:
Es zählen die Inhaltsstoffe, nicht die
Produktionsverhältnisse. Es fehlt das
Bestreben, Herrschaftsverhältnisse zu

bekämpfen und zu überwinden. 

UtopisCher vEGanismuS:
Veganismus als Mittel eines
gesellschaftlichen Fernziels:

Die Überwindung
von Ausbeutungsverhältnissen.

Der Begriff Tierbefreiung verweist auf die soziale Stellung von Tieren, in der sie im übertragenen Sinne 
gefangenen gehalten werden. Das heißt, es sind nicht nur die Käfi ge, sondern auch die Vorstellungen der 

Minderwertigkeit und die Ausbeutungsverhältnisse, aus denen Tiere befreit werden sollen.

Allgegenwärtigen Tiernutzung und emanzipatorische
Perspektiven jenseits von Fleisch und Leder.
Eine Spurensuche durch die Dresdner Neustadt
aus Tierbefreiungsperspektive.
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MilitärHistorISches muSEum - tierE im kRIeg1

Zum Thema „Tiere im Krieg“ fi ndet sich reich-
lich Literatur, die beschriebt wie ausgeklügelt die 
Kriegsmaschine Menschen und andere Tiere und 
die jeweiligen vorhandenen Technologien mitein-
ander verknüpft um die größtmögliche Effektivität, 
also Tötungskapazität, zu erreichen. Jedoch wird 
nicht auf das Leid, welches Krieg für Tiere und 
auch Menschen bedeutet, eingegangen. Schon 
seit Anbeginn der Menschheit werden Tiere für 
Kriege missbraucht, sein es Esel und Pferde als 
Lastentiere für kriegswichtige Güter, Ratten zum 
Sprengstoff aufspüren oder Schweine, an denen 
alle möglichen Schusswaffen auf ihre Durch-
schlagskraft getestet werden. Auch die erste Hün-
din im Weltall, Laika, ist aufgrund des Wettrüstens 

zwischen der UDSSR und dem Westen, Opfer der 
brutalen Kriegsmaschinerie geworden. Bei die-
sen Beispielen und der spürbaren Beklemmung, 
wenn mensch durch die Dauerausstellung des 
Museums „Tiere und Militär“ wandert, wird der 
notwendige gemeinsame Kampf zwischen Anti-
militarismus-Bewegung und Tierrechtsbewegung 
deutlich.

BiomarkT podeMUs – bio = besseR fÜr die TIere? 2

Bio macht keinen Unterschied weder für die Hal-
tung, noch für die Tötung. Denn bei „Bio“ geht 
es um gesundes Essen für Menschen, nicht um 
ein gutes Leben für Tiere. Auch in der Biohaltung 
werden unzählige Tiere auf viel zu kleinem Raum 
gehalten. Auch hier leben sie nur so lange, bis die 
maximale Ausbeute erreicht wird. Danach landen 

sie im Schlachthof. Beim Konsum von tierischen 
Bioprodukten besteht zudem das grundlegende 
Problem weiterhin: Der Wert des Lebens der Tiere 
bemisst sich nur nach der ökonomischen Verwert-
barkeit ihrer Körper. Ihre individuellen Bedürfnisse 
bleiben unberücksichtigt.

DEntal-kosmeTIk gMbh – für EiNe fOrsChung ohNE tierVErsucHe4

Tiere sind keine Messinstrumente! Sie sind indi-
viduelle, leidensfähige Lebewesen mit eigenen 
Interessen und vielfältigen Bedürfnissen, deren 
Lebens- und Freiheitsrechte anerkannt und ver-
teidigt werden müssen. Die DENTAL – Kosmetik 
GmbH ist unser positives Beispiel zum Thema Tier-
versuche. Entgegen der Behauptung Tierversuche 
seien notwendig, sprechen ethische, medizinische 
und methodenkritische Gründe gegen Experimente 
an Tieren. Im Gegensatz zum Tierversuch liefern 
moderne, tierversuchsfreie Verfahren verlässliche, 

für den Menschen relevante Ergebnisse und sind 
dazu meist auch noch kostengünstiger. Aber selbst 
wenn es all diese Argumente nicht gäbe, rechtfer-
tigt Wissenschaft nicht das lebenslange Leiden und 
die Tötung unzähliger Individuen. Tierversuche sind 
ein System von Ausbeutung, Profi tgier und Leid. Es 
sollten dringend gesellschaftliche Veränderungen 
herbeigeführt werden: Tierversuche müssen als 
Missbrauch der Tiere erkannt und die Wertschät-
zung der tierversuchsfreien Forschung gefördert 
werden.

AbenteuErspieLplatZ panaMA - ALs beISpiel FÜr sTreIcheLzoos3

Tiere sind nicht geboren, um dem Menschen zu 
nutzen oder zu unterhalten, sondern um ihrer selbst 
willen. Es ist Unrecht, empfi ndungsfähige Lebewe-
sen einzusperren, auszustellen und sie ihrer Freiheit 
und ihres Lebens zu berauben. Ausbeutung gilt es 
grundsätzlich zu bekämpfen und abzuschaffen. Ob-
wohl wir eine Sensibilisierung von Kindern gegen-
über Tieren begrüßen, sehen wir in (Streichel-)
Zoos keinen geeigneten Ort dafür, da die Tiere nicht 
fl iehen oder sich verstecken können, sondern der 
Willkür ausgeliefert bleiben. Kein Wunder, denn die 

Institution Zoo geht auf eine Tradition der Koloniali-
sierung zurück und scherte sich nie um die Belange 
der Menschen und Tiere, die sie entführten, quälten 
und ausstellten. Der Prozess der Schließung von 
Zoos wird vermutlich Jahrzehnte dauern. Das Ziel 
ist ihre Aufl ösung. Zu lange wurden die Tiere über-
gangen. Fangen wir also an uns zu fragen, wie eine 
Begegnung auf Basis gegenseitiger Freiwilligkeit 
aussehen könnte!

LederwaREn – tierhaUT ist KEin kLeIdungSstücK!5

       Leder ist entgegen der geläufi gen Meinung 
kein „Abfallprodukt“ der Fleischproduktion, sondern 
ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor der tierausbeu-
tenden Industrie. Bei Leder handelt es sich um die 
durch chemische und mechanische Bearbeitung 
haltbar gemachte Haut. Die Verarbeitung in Leder-
gerbereien, meist in Billiglohnländern, fi ndet unter 
katastrophalen Arbeitsbedingungen und keinerlei 

Arbeitsschutzmaßnahmen statt. Die verwendeten 
teils hochgiftigen Chemikalien und Gerbstoffe sind 
eine große Belastung für Mensch, Tier und Umwelt 
und gelangen mit den Abwässern häufi g ungefi l-
tert in das Grundwasser. Leder ist somit keinesfalls 
ökologisch unbedenklicher, als die Herstellung und 
Verwendung synthetischer Materialien, die in ihrer 
Qualität der tierischen Variante in nichts nachsteht.

FleiscHerEi
During - 

Was tuN mit DEn 
FleiscHerEien?

6
Warum haben wir als Kinder das Wiener Würstchen 
„auf die Hand“ bekommen, ohne uns zu wundern, 
wo das Fleisch herkommt? Dazu noch das obliga-
torische Wurstbrot in der Schulpause; Schnitzel, 
Fischstäbchen und Co. zum Abendbrot und immer 
noch keine Nachfragen, ob die Tiere wirklich so 
glücklich gewesen sein können, wie es uns sugge-
riert wird. Ja, in unserer Gesellschaft ist es in vielen 
Köpfen leider immer noch selbstverständlich Tiere 
zu essen. Sie werden schlichtweg als Produktions-
mittel für Nahrung angesehen, und nicht als Lebe-
wesen. Außer Frage steht, dass es seit Bestehen 
der Menschheit kein vergleichbares Maß an der 
massenhaften Ausbeutung von Tieren gegeben hat. 

Und das obwohl wir doch längst wissen, dass sie 
das Leben genießen wollen und den Tod fürchten, 
wie auch wir. In den letzten Jahren gab es einige 
Bewegung hin zu mehr Transparenz bei der Pro-
duktion von Nahrungsmitteln und bewussterem 
konsumieren. Aus der scheinbaren Selbstverständ-
lichkeit des Fleischessens ist eine moralisch-politi-
sche Debatte geworden. Dieser Diskurs muss wei-
ter geführt werden und tiefer gehen , darf nicht bei 
einem Biosiegel, Stallvergrößerungen oder Kürzung 
der Transportzeiten enden, damit wir alle noch die 
vollständige Befreiung der Tiere erleben können. 
Die Utopie beginnt mit euch.

Einen kritischen Blick auf den Themen-
parcours „Tiere beim Militär“ im
Militärhistorischem Museum Dresden 
gibt es unter
www.tierbefreiung-dresden.org/mhm

→

Alle Punkte sowie weiterführende
Links und Litarturtipps auch unter

www.tierbefreiung-dresden.org/stadtrundgang

→


